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„Ich empfinde das als Wahnsinn“
Als seine Bühnenfigur „Ermi-Oma“

debütierte, war Markus Hirtler 35 Jahre.
Seit acht Monaten ist der Kabarettist (50)
nun selbst Opa. Sein 15-Jahr-Jubiläum als
„Oma“ feiert ermit Auftritten. Denn gegen
die Tabus des Alters muss der Steirer noch
immer anspielen. Von Nora Bruckmüller

❚Das strahlt auch Ihr Ermi-
Oma-Outfit nicht wirklich aus.
(lacht)Meine Mama ist wie mein
Vater 86, sie helfen mir bei den
Requisiten. Und meine Mama,
gelernte Schneiderin, sagt seit
Jahren: ‚Hau des Klumpert end-
lich weg, kauf da was Neues!‘
Worauf ichdann imScherzsage:
‚Mutti, das ist noch gar nicht ab-
bezahlt.‘ Weil mir eines ganz
wichtig ist: Die Requisiten sind
nichtwichtig.Mir geht esumdie
Botschaft.MitdemKostümgebe
ichdenMenschendafüreinBild,
so können sie in eine gewisse
Haltung eintauchen.

❚ Ihr aktuelles Programm han-
delt von 24-Stunden-Pflege.
Haben Sie das selbst gemacht?
Nein. Ich habe überlegt, ob ich
mich in eine rumänische Agen-
tur einschleuse, aber ich habe
sehr schnell gespürt, dass man
das nicht tut. Man spielt nicht
mit Menschen. Ich habe recher-
chiert und mit Betroffenen aller
Ebenen gesprochen. Dabei habe
ich gemerkt: Dieses Thema ist
so unglaublich ungerechtwie es

differenziert ist. Einerseits
habe ich Pflegesituatio-
nen erlebt, die wie ein
Lottosechser für Famili-
en waren, andererseits
Grauslichkeiten, Ge-
walt, Pflegerinnen, be-
handelt wie Sklavinnen,
denen als Essen nicht

mehr zugestandenwird als
ein halbes Würschtel und ein
Erdapfel – und alles dazwi-
schen. Aber wir lieben es halt,
uns Sklaven zu halten.

schaft. Und da kommt Sexuali-
tätabersehrwohlnochinsSpiel.
Aus meiner Beobachtung ge-
sprochen: Die geschwinde Lust
wünschtman sich vielleicht ein-
mal in einer launischen Nacht.
Aberwennmanmit demGegen-
über dauerhaft ein Zusammen-
seineingehenwill,wünschtman
sich Ebenbürtigkeit, so sein zu
dürfen, wie man ist, angenom-

men zu sein. Was gar nichts
mit jung, dynamisch, er-

folgreich zu tun hat.

per noch Liebe garantiert.
Mit 85 wird die Haut bestimmt
nicht mehr so sein wie mit 20.
Aber vielleicht ist das dann gar
nicht mehr wichtig? Vielleicht
sind es doch mehr Vertrautheit,
Zweisamkeit, Herzensgemein-

lich ‚dreifacher Familienvater in
Transvestitenrolle‘ eine Schlag-
zeile. Die Oma, der alte Mensch,
ist ja von vornherein entsexua-
lisiert. Das empfinde ich als vol-
len Wahnsinn, einen Holla!

❚Weil nichtWahrheit, sondern
Verdrängung diese Vorstel-
lung entstehen lässt?
Ich habe hochbetagteMenschen
erlebt, die sich verliebt haben.
Bei denen fahren die Hormone,
Dopamin und Oxytocin, voll ein
– wie bei 16-Jährigen. Wir glau-
ben hier, dass der Jugend alles
zusteht und dem Alter nichts.

❚ So etwas sollten Sie noch
viel öfter öffentlich erzäh-
len. Das würde den Druck
durch den Glaubenssatz
reduzieren, dass nur ein
straffer, faltenfreier Kör-

Kabarett – in meinem eigenen.
Und ichhabebisheutekeineAh-
nung, was ich genau tue. (lacht)

❚Wann haben Sie begonnen,
spürbar an der gesellschaftli-
chen Haltung gegenüber
dem Alter zu zweifeln?
Schon als sehr junger Pfleger
habe ich eines nie verstanden:
Solange du jung, dynamisch, at-
traktiv und sexuell aktiv bist,
wird dir zugehört. Danach bist
du nicht mehr interessant. Wa-
rum? Ich habe sehr alte Men-
schenmit extremhoher emotio-
naler und sozialer Kompetenz
getroffen, die nichtmehr gehört
werden.Eskanndochnichtsein,
dass wir uns diese Kompeten-
zen nicht mehr in die Mitte un-
serer Gesellschaft holen.

❚ Im Hinblick auf das Gehört-
werden, muss man vielleicht
noch weiter denken. Migran-
ten, Teenager, sehr oft auch
Frauen fallen aus dem Raster
der tonangebenden Vitalität.
Das Spannende bei mir ist ja ge-
rade eines: Wenn wir uns vor-
stellen würden, ich würde als
Pflege-undHeimleiterganznor-
mal auf der Bühne stehen, dann
hätte das gar nicht die Fallhöhe,
den Witz, den ich brauche.

❚Weil Ihnen ja von vornherein
eine ernstzunehmende Exper-
tise zugeschrieben wird.
Und denken wir weiter: Wenn
ich mich als junge Frau verklei-
den würde, dann wäre vermut-

plasmazentrumgearbeitet.Mei-
ne Chefin hatte sich vorgestellt,
für unsere Kunden in Pasching
Märchenfiguren zu spielen. Sie
hat eine Liste aufgehängt, um
sich dafür einzutragen. Ehrlich
habe ich mir gedacht: ‚Lass die-
senKelchandir vorüberziehen.‘
Diese organisierte Lustigkeit ist
echt nicht mein Ding.

❚Und Sie haben sich ruhig
verhalten?
Ja. Dann ist sie zu mir gekom-
menundhatgesagt: ‚Markus,Sie
stehen ja gar nicht auf der Liste.
Ich brauche aber noch die Groß-
mutter vom Rotkäppchen, ma-
chen Sie das bitte.‘ Und weil ich
doch keine Spaßbremse bin,
habe ich ja gesagt. Dann habe
ich mich genauso angezogen,
wie ich bis heute als Ermi-Oma
auf der Bühne stehe, und dann
hat der Blitz eingeschlagen.

❚ Inwiefern?
Ich habe gespürt: Das ist die Fi-
gur, mit der ich das auf die Büh-
ne bringen kann, was mich seit
20 Jahren beschäftigt, berührt
und belastet. Dann war ich das
erste Mal in meinem Leben im

das Erleben, wie negativ wir in
der Gesellschaftmit demAltern
umgehen. ‚Ichmuss das jetzt al-
leseinfachsagenundherauslas-
sen‘ – das war mein Wunsch.

❚Haben Sie Ihre Gedanken
dann gleich für ein etwaiges
Programm aufgeschrieben?
Nein, ich habe immer nur für
mich geschrieben, mein ganzes
Leben lang bereits. Bis ich ein-
mal mehr oder weniger ‚genö-
tigt’ worden bin, die Oma vom
Rotkäppchen zu spielen.

❚Wie ist das passiert?
(lacht) Ich habe für das Unter-
nehmen Baxter in einem Blut-

A ls „Ermi-Oma“ will Mar-
kus Hirtler jenen eine
Stimme geben, die man

gerne überhört, „weil sie nicht
mehr als jung, sexy und dyna-
misch gelten“. Sein Einsatz für
die Wertschätzung des Alters
begann mit einem Auftritt als
Rotkäppchens Großmutter.

❚ Sie spielen seit 15 Jahren
die Ermi-Oma. Haben Sie je
gedacht, das so lange zu tun?
Nein, nie. Kabarett war nie in
meiner Lebensplanung vorgese-
hen. Ich komme direkt aus dem
Berufsfeld Krankenpflege, Pfle-
gedienst- bzw. Heimleiter und
Sozialmanagement. Als es mit
der Ermi-Oma losging, habe ich
zu meinem Team gesagt: Ich
mache das nur so lange, wie es
fürmichstimmt.Sobald ichspü-
re, dass sich das Zeitfenster für
meinThemaschließt,absolviere
ich nurmehr die geplanten Auf-
tritte aus Loyalität gegenüber
denVeranstaltern.Undichhätte
mirdamalsniegedacht, dassAl-
ter und Altern so lange Thema
bleiben. Nie! Ich dachte, dass
nach drei, vier, fünf Jahren alles
dazu gesagt sein wird.

❚Was hat Sie auf die Bühne
gebracht? Weniger der Spiel-
drang als die Botschaft?
Angetrieben hat mich die Not,
das thematisieren zu wollen,
was ich aus meiner Arbeit ken-
ne. Ich wollte es unter die Leute
bringen. Motiviert haben mich
meine Erlebnisse in der Pflege,

,,Alt sind immer
die anderen. Das

hat sich zumindest in
zahlreichen Umfragen
aller Altersstufen her-
auskristallisiert. Und
als alt bezeichnet man
sich dann, wenn man
nicht mehr kann.“

,,Alter wird so
leichtfertig

mit Vergesslichkeit,
Demenz, Inkontinenz
oder Armut gleichge-
setzt. Aber es ist
genauso ein Reichtum
an Weisheit.“

Im Gespräch
In OÖ: Sein aktuelles Programm

„24 Stunden Pflege(n)“
zeigtMarkus Hirtler als Ermi-Oma am6. 2. im
Kulturzentrum Lenzing, 3. 3. Ried/Ikr. (Keine-
Sorgen-Saal), 26. 3. Leonding (Kürnberghalle),
je 19.30 Uhr, Infos, Karten: www.ermi-oma.at

Vita Markus Hirtler (Bild Mitte), 1969 in Knittelfeld gebo-
ren, ist Kabarettist und hat 20 Jahre Erfahrung als Kran-

kenpfleger, Pflegedienstleiter, Heimleiter und Sozialmanager. Nach
dem Tod seiner ersten Frau, über den er offen spricht, hat er 2015
erneut geheiratet. Aus erster Ehe hat er drei Kinder (24, 26, 28),
die älteste Tochter schenkte ihm 2019 den ersten Enkelsohn.

Fotos: Markus Wache
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Fingerstyle-Meister
DerWiener Fingerstyle-GitarristMarkus Schlesin-
ger (36) spielt am 21. Jänner im Café & Bistro Ko-
walski in Gallneukirchen.

❚ Sie haben sich mit 16 Jahren selbst Gitarre-
spielen beigebracht. Was war die Initialzün-
dung?
Ich hab mit neun Jahren ein hal-
bes Jahr Unterricht gehabt,
aber irgendwie vergessen,
dassmandafürauchüben
muss.Mit16habe ichdie
Gitarre dann wieder im
Kasten entdeckt und
versucht, mir das Spie-
len selbstständig bei-
zubringen. Dann war
ich vom Gitarrenvirus
infiziert.

❚ Ihr jüngstesAlbumheißt
„Stories ToBeTold“.Was in-
spiriert Sie zu Ihren Geschich-
ten?
Alles, was so passiert im Leben. Erleb-
nisse, Leute, die man kennenlernt, Musiker, mit
denen man zusammentrifft, irgendwelche lusti-
gen Geschichten.

❚… die Sie gerne in Ihren Konzerten erzählen.
Es ist fürdenZuhörer interessanter,wennerweiß,
was er da warum vorgespielt bekommt.

❚Eine Ihrer Eigenkompositionen heißt „Waiting
For“. Worauf warten Sie?
DiemeistenmeinerStückeentstehenzwischenein
und drei Uhr früh beim Fernschauen. So auch die-
se, weil man oft wartet, dass etwas passiert. Der
Song ist für alle geschrieben, die auf etwaswarten.

❚ Sie haben 2010 das Vienna Fingerstyle Festi-
val mitbegründet. Worauf darf sich das Publi-
kum heuer am 28. und 29. Februar freuen?
Wir versuchen, nationale und internationaleActs
zu verbinden und ein abwechslungsreiches Pro-
gramm zu schaffen. Dieses Jahr zu Gast sind der
FinnePetteriSariola,derEngländerJonGomm,Si-
mon Wahl aus Deutschland, der einarmige chile-
nische Gitarrist Andrés Godoy undmeineWenig-
keit. Gespannt bin ich auch auf den deutschen
Fingerstyle-Bassisten Ralf Gauck. (kasch)

Info: Gallneukirchen, Kowalski Café & Bistro,
Hauptstraße 3, 19 Uhr, Eintritt: freiwillige Spende;
Infos zum Vienna Fingerstyle Festival:
www.fingerstylefestival.at

Markus Schlesinger
Auf ein Wort mit!

BR

Se
SAGT
NORA

RUCKMÜLLER

ervus!

Alt und gut
Im Internet kursiert eine Foto-
montage, die Adam, Eva und
Rolling-Stone-Urgestein Keith
Richardszeigt.Gott stelltAdam
„seine“ Eva vor, da fragt Adam:
„Undwer ist das?“Gott: „Das ist
Keith Richards. Der war schon
da, bevor ich gekommen bin.“

EineAnspielungaufRichards
Alter von 76, das ob seines wüs-
tenLebenswandels alsRockstar
wohl als „biblisch“ bezeichnet
werden kann. Wenn es um das
Alter geht, machen wir gerne
Witze –wahrscheinlich, weil die
AussichtaufEndlichkeitmitHu-
mor besser zu ertragen ist. Und
wir lieben es, reife Künstler zu
feiern,dieesnoch immerverste-
hen, die Bühne zu erobern –wie
Jazz-Star Anthony Braxton (74)
rechts. Im Grunde, sagt Markus
Hirtler im Interview (Seite 6/7),
der seit 15 Jahren verkleidet als
Oma „Ermi“ Kabarett über den
Lebensabend macht, werde das
Alter aber noch immer tabui-
siert, belächelt, verdrängt, die
vonaltenMenschenerworbenen
Kompetenzennichtgenutzt.Ein
Witz, der auf die Kosten aller
geht. Gut war er noch nie.

@ n.bruckmueller@nachrichten.at
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WAS IST LOS?

Alle Termine dieser
Woche finden Sie
im Kalender
» ab Seite 17

Hereinspaziert
EinMeister des freien
Jazz zu Gast inWels

Der US-Multi-Instrumentalist Anthony Braxton gastiert von
23. bis 25. Jänner im Alten Schl8hof in Wels mit drei
verschiedenen Programmen und Supporting Acts.

Christoph Haunschmid stellt den Meister des freien Jazz vor.

dem neben ihm der Pianist
Chick Corea, Bassist DaveHol-
land und Drummer Barry Alt-
schul werkten. Die Band zer-
brach relativ rasch. In der Fol-
ge ersetzte Braxton das Piano
gern durch einen zweiten Blä-
ser, Kapazunder wie der
Trompeter Kenny Wheeler
oder der Posaunist George Le-
wis nahmen Coreas Platz ein.

Drei Abende, dreimal anders
Kompositionen waren ihm im-
mer wichtig, auch als Basis für
Improvisationen. Seine Titel
weisen immer wieder auf gra-
fische Notationen hin, stellen
Bezüge zu Naturwissenschaf-
ten und Philosophie her. Zu-
dem arbeitet er auch als Leh-

rer, seit 1985 am Mills College
in Oakland und seit 1990 als
Professor für Musik an der
Wesleyan University.

In den vergangenen Jahren
thematisierte er zunehmend
dieamerikanischeJazzklassik,
ganz großartig seine Einspie-
lungen zur Musik des Cool-
Jazz-Pianisten Lennie Tristano
und des Bebop-Genies Charlie
Parker.

In Oberösterreich gastierte
Braxton einige Male im Jazz-
atelier in Ulrichsberg, beson-
ders spektakulär2005 imRah-
men des Festivals der Regio-
nen.NachWels kommter jetzt
mit dem britischen Pianisten
Alexander Hawkins, Neil
Charles am Kontrabass und
dem Drummer Stephen Davis.
DreiAbende, immermiteinem
anderenProgramm,mit einem
der wichtigsten und inspirie-
rendsten zeitgenössischen
US-amerikanischen Musiker.

Info:Wels, Alter Schl8hof, je
19 Uhr, Karten: kupfticket.at
und office@waschaecht.at,
www.waschaecht.at

E s ist schon ganz schön
mutig, einem einzelnen
Musiker eine dreitägige

Personale zu widmen, vor al-
lem, wenn die Klänge, die die-
ser seit vielen Jahren produ-
ziert, nicht die eingängigsten
sind. Aber Anthony Braxton,
Megastar des freien Jazz, ist
dieses Risiko allemalwert. Au-
ßerdem ist mutiges Program-
mieren auch so etwas wie ein
Markenzeichen derMacher im
Welser Schl8hof.

Drei Abende bestreitet der
1945inChicagogeboreneMul-
tiinstrumentalist, dessen
Schwerpunkt auf dem Altsa-
xophon liegt,mit seinem Stan-
dardquartett in Wels. Jeweils
eine andere einheimische
Band gibt den Supporting Act,
am 23. Jänner das Trio Berg-
hammer, Gartmayer, Kern, am
24. Kurzmann, Stangassinger,
Dzukljev und am 25. das Ul-
richsberger Trio Now mit Tan-
ja Feichtmayr, Uli Winter und
Fredi Pröll. Seit Ende der 60er-
Jahre ist Braxton aktiv, wurde
um 1970 herum mit dem
Quartett Circle berühmt, in

Das Altsaxophon ist eines
von vielen Instrumenten,
die Anthony Braxton
beherrscht. Foto: EPA

3x2 Gewinnen! 3x2 Tickets für den Kabarettisten Andreas Vi-
tasek am 13. Februar im AktivPark4222 in St. Georgen an

der Gusen, www.nachrichten.at/meine-welt/gewinnspiele

 Alle Freizeit-Tipps aus deiner Region!  Eigene Events gratis eintragen!
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,,
Ist Jazz ein Rhythmus,
oder ist es eine
Vibration?“
❚Anthony Braxton,
US-Jazzgröße


